
Es b e r ü h r t eigenartig, dass z w e i Frauen durch Werke des Friedens 
b e r ü h m t geworden sind, Bertha von Suitner u n d die Mutter unserer 
Fürs t in , Gräfin Nora Wilczek. 

Die b e r ü h m t e s t e A n g e h ö r i g e des Hauses K i n s k y ist Bertha, Tochter 
des Feldmarschalleutnants G r a f Franz Josef, die sich mi t dem Schrif t ­
steller A r t h u r Gundaccar Freiherr von Suttner verheiratete. D ie Tochter 
der ruhmreichen O f f i z i e r s f a m i l i e wurde zur Paz i f i s t in , und ihr Buch 
«Die W a f f e n nieder !», i n dreissig Sprachen ü b e r s e t z t und z u m M a h n r u f 
der Zeit vor dem ersten Wel tk r ieg geworden, machte sie w e l t b e r ü h m t . 
Sie war P r ä s i d e n t i n der auf ihre Init iat ive entstandenen «ös te r re ich i ­
schen Gesellschaft der F r i e d e n s f r e u n d e » und warb for tan durch ihr 
ganzes Leben f ü r die Idee der Erha l tung des Friedens. Sie war es, die 
den Er f inder des Dynami ts A l f r e d N o b e l dazu bewog, einen Friedens­
preis z u stiften, dessen einzige T r ä g e r i n sie i m Jahre 1905 wurde. Rast­
los arbeitete und k ä m p f t e sie f ü r ihre Ideen u n d starb a m 21. J u n i 1914. 
Eine Woche s p ä t e r f ie len die Schüsse von Sarajewo, die den ersten 
Wel tk r ieg aus lö s t en ! Kön ige u n d P r ä s i d e n t e n hatten sie i n A u d i e n z 
empfangen, sie wurde eine der in ternat ional b e r ü h m t e s t e n Frauen, aber 
auch b e k ä m p f t und verspottet. Schl iess l ich bl ieb es ih r erspart, die 
Grauen der beiden Weltkr iege zu erleben. 

N o r a G r ä f i n Wi lczek , geborene G r ä f i n K i n s k y (1888— 1923), w i d ­
mete sich zuerst Sprachstudien und beherrschte neun Sprachen. Der 
Wel tk r ieg rief sie zu kar i ta t ivem W i r k e n : G l e i c h z u Beginn errichtete 
sie i n C l u m e c ein Spital , das sie auch leitete. Im Jahre 1916 wurde sie 
v o m Roten Kreuze mi t einer M i s s i o n i n Russland betraut, inspizierte 
Kriegsgefangenenlager i n Osts ib i r ien u n d organisierte dort die Ver ­
pflegung. D a n n war sie i n e inem Spi ta l i n Ast rachan i n der K r a n k e n ­
pflege tä t ig und blieb auch i n der gefahrvol len Zeit des B ü r g e r k r i e g e s 
zwischen den Kommuni s t en und A n h ä n g e r n des Zaren auf i h r e m Po­
sten. Schliessl ich schlug sie sich i n gefahrvol ler Reise ü b e r M o s k a u i n 
die He imat durch. Im Jahre 1921 wurde die Ehe zwischen ih r und 
Dr . Ferd inand G r a f W i l c z e k geschlossen. Be i der Geburt ihres zwei ten 
Kindes starb die edle Frau. 
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